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£>û§ roanfelmuttge ©cfcfjöpf
33ott TOotutti

2lls ber fjerr ben ÏRenfcben in bie Seit oerfefet hatte, liefe

er einen feiner Soten auf bie (Erbe geben, bamit er beobachte,

tuie bas ©efrfjöpf feines ©elftes fich in feine neue Sage finbe,
unb trie feine 2lbfid)ten ficb oerroirflichen mürben. Der 58ericf)t,

ben ber bobe SSote mit heimbrachte, fiel über bie Staffen traurig
aus. „3er Stenfd) langroeitt fich unb febnt fich nach immer
neuem 2BechfeI, 0 Schöpfer", mar ber Slnfang ber Klage. Unb
alle ffiorte, mit benen ber (Engel aussumalen oerfuchte, roas er
gefehen, enbeten immer mieber mit bem gleichen Spruche: „(Es
ift ein toanfelmütiges '©efchöpf, bas bu in bie Seit oerfeht baft!
és febnt fich in jeber Sage nach einer Seränberung."

Unter ben hoben ©eiftern entftanb über biefer Sotfdjaft ein
2ifput. „3cb tann bas nicht oerfteben", fagte einer oon ihnen.
„Sie mühten boch imftanbe fein, eine greube fo bis auf ben
©runb aus3ufoften, bah fie bamit eine lange (Eroigfeit 3U tun
hätten. ÏBie fommt es, bah fie bas nicht tonnen?" Unb ein an=
ira oerfiel auf benfelben ©ebanfen unb fchüttelte fein meifes
jjaupt: „Du baft ihnen boch bie Seit gegeben, bamit fie eine

'Seligfeit in taufenbfacher gülle erleben, bah fie in emiger 2Bie=
berholung oon greube 3u greube eilen, obfchon es immer bie=
feile greube bleibt ..."

2er Sote neigte bebenflich feinen Kopf. ,,©s mag an ber
3eit felbft liegen, an biefer gnabenoollen Schöpfung bes böcb=
ften ©eiftes, unb hinmieberum an ber SBefchaffenheit bes neuen
©efchöpfes, bas bie fffiefenheit ber Seit nicht begreift. Sie mer=
ben getrieben 00m RBunfcbe, alte Dinge 3U roieberholen, aber
fie haben nicht bie Kraft, aus jeber SBieberbotung bie (Erhöhung
1er Kraft gu geminnen, mie bies bie Seit bebingen mürbe."

®an mürbe unter ben hohen ©eiftern rätig, ben Stenfchen
einer (Ergiebutig 3U unterroerfen, bie ihn fähig machen follte, bie
Sangemeile 3U überminben. ÏRehrere ber Seratenben meinten,
es märe am heften, ihnen einen Deufet su fchicten, ber ihnen oon
3eit au 3eit einen hoffen fpielen unb fie mit feinen befonbern
Späffen überrumpeln mürbe. Die Stebrbeit aber mar bafür,
fie einem (Engel anjuoertrauen, ber bafür 3U forgen hätte, bah
bie greuben in rafcherm als bem bisher oorgefebenen Sßechfel
3k ihnen fämen. Dies mürbe auch 3um Sefchluh erhoben, unb
ber hohe Sote felbft, ber ben Bericht gebracht, mürbe in fein
®r3ieheramt eingefefet.

gefcbab alfo, bah ber Sote fich abermals aufmachte unb
fernen Sluftrag 3U erfüllen trachtete. Unb er fchicfte griibling,
Sommer, fjerbft unb ÎBinter 3U ben SRenfchen, bamit fie an
leoer 3abres3eit ihre befonbere RBonne hätten, an jeber oon
jhnen eine Seitlang, unb mie bie Seit lang 3U roerben begänne,
loute eine bie anbere a'blöfen. Unb neben ben mechfelnben greu=

en bes Sabres follten alle Dinge ihre ©eficbter beftänbig 3um
rgöfeert ber Seitgefcböpfe änbern; bie Sflan3en follten feinten,
achfen, blühen unb mieber roelfen, unb mieber in Samen ben
euen Slnfang fuchen. Unb im Sehen bes Stenfchen mürben bie

meuben ber eigenen SBanblung eingefügt. Den Seligfeiten bes

Kinbfeins folgten bie ber reifen 3ugenb, bes SRannesalters unb
bes fühen Serlöfchens.

Stach einigen URenfchenaltern aber fam ber Sote mieber in
bie obern fRegionen unb beflagte ben 21usgang feines (Er=

siehungsoerfuches. „Sie finb nicht sufrieben", fagte er. „3d)
meih nicht, ob ich in meiner SERiffion gefehlt, aber fie finb nicht
3ufrieben, ©ehe ich ihnen eine greube, fo oerlangen fie fchon
nach ber nächften, unb es gibt metcbe unter ihnen, bie fchelten
jebe Seligfeit, in ber fie gerabe fchroelgen, unb laffen nur gut
fein, mas fie nod) nicht haben. Das Schlimmfte aber ift, bah id)
ihnen jebe greube oerboppeln mühte, bamit fie nach einer ge=

noffenen noch gefdjäfet mürbe. Unb menn ich bie nächfte nod)=
mais oerboppeln roollte, mühte ich bie übernächfte oeroierfa=
chen. Unb ich mürbe fie baburd) nur noch mehr oerberben, unb
in immer gröberer Unsufriebenheit mürben fie nach allem oer=

langen, mas auf ben Sternen an greuben aufbehalten blieb für
©eifter, bie imftanbe finb, es 3U oerftehen unb 3U ertragen. 3e
mehr ich ihnen fcfjenfen roollte, befto mehr mürbe ich ihre
Seelen oermirren, unb bas (Enbe mürbe ihre oötlige Unfelig»
feit fein."

So fprach ber Sote, unb unter ben fjoben mürbe abermals
ein SRat gehalten, ber bamit enbete, bah man befchloh, bie (Er*

3iehung einem Xeufel an3Uoertrauen. Unb es mürbe auch ein
Deufel berufen, ber fich anheifchig machte, ben SRenfchen bie
Sangemeile aussutreiben unb ihre Un3ufriebenhett 3U mähigen.

Der neue Gewieher fing an, bie SRenfchen mit fleinen unb
mit gröhern plagen heim3ufud)en. Dem einen fanbte er einen
bohrenben Sahnfchmer3,,,unb menn er fich barüber beflagte,
legte er einen ffepenfebuh basu, bah er bas Sahnmeh oergah,
unb menn ber Ejejenfchuh nicht mehr 3U ertragen mar, folterte
er bie arme Seele mit 9Ragenfchmer3en, bis fie auch ben f)eren=
fchufe faum mehr fpürte. Sei ben anbern fing er mit bem Sie*
besfummer an, unb menn fie meinten, fie erlebten bas gröfjte
Unglüd, nahm er ihnen £>aus unb fjof, unb jammerten fie
b arüb er unb oergaffen bie Stöte ber Siebe, lieh er fie oon
Schergen unb SSlutbunben burchs Sanb jagen. Sei ben britten
erfanb er anbere leichte Slnfangsgualen unb beefte, menn fie
oer3meifeln roollten, bie erfte fchnell mit einer ftärfern jRot 3U,
unb bie ftärfere 9tot mit einer nochmals fd)limmern.

Des böfen Dreibens rouobe ben fjimmlifeben 3uoiel, unb im
enbgültigen jRatfchluh, ben fie über bie SERenfcben oerhängten,
beftimmten fie, bah halb ber (Engel, halb aber ber Deufel fie
heimfuchen follte. fffienn fie ber greuben iiberbrüffig mürben
unb nach ©enüffen oerlangten, bie für ihre fcbroachen Seelen 3U

ftarf roaren, erhielt ber Söfe ben 21uftrag, ihnen mit einem flei=
nen ober gröhern Schrecfnis 3U seigen, bah fie unbanfbar ge=

mefen unb allen ©runb hätten, fich anftânbtgèr aufsuführen.
Unb fobalb fie im 3ammer ftedten unb einfichtig mürben, gab
ihnen ber (Enget ©elegenheit, fich an einem fleinen Sichte 3U
erfreuen, an einer Slume, bie an ihrem Sorgenpfab erblühte.

DieàrnerWoche
Lin Llatt tllr sieimatlicsie /äucunci Uunsl

^zcäeinc jeden hamscazz. — Uedabrion: Lalbenplàr? 14. — Verlag und ^dminizrrsrion: ?^u> Llaupr, balbenplar?, 14, I. broclî. —-

Druck- ^ordi, Lelp, — Einzelnummer: 40 Uappen. — ^.bonnemenrspreize: Jütirlicb Er. 12.—, bâjukrlicb Er. 6.25, vierteljährlich
Er, z.25. — ^bonnenren-ElnEallversicherunA sekr vorreilhâtr. — lmerarsnannuhme: Ealbenplar? 14, I. broclc.

Das wankelmütige Geschöpf
Von Matmti

Als der Herr den Menschen in die Zeit versetzt hatte, ließ

er einen seiner Boten auf die Erde gehen, damit er beobachte,

à das Geschöpf seines Geistes sich in seine neue Lage finde,
und wie seine Absichten sich verwirklichen würden. Der Bericht,
den der hohe Bote mit heimbrachte, fiel über die Maßen traurig
aus, „Der Mensch langweilt sich und sehnt sich nach immer
neuem Wechsel, 0 Schöpfer", war der Anfang der Klage, Und
alle Worte, mit denen der Engel auszumalen versuchte, was er
gesehen, endeten immer wieder mit dem gleichen Spruche: „Es
ist ein wankelmütiges -Geschöpf, das du in die Zeit versetzt haft!
Es sehnt sich in jeder Lage nach einer Veränderung,"

Unter den hohen Geistern entstand über dieser Botschaft ein
Disput, „Ich kann das nicht verstehen", sagte einer von ihnen.
„Sie müßten doch imstande sein, eine -Freude so bis auf den
Grund auszukosten, daß sie damit eine lange Ewigkeit zu tun
hätten. Wie kommt es, daß sie das nicht können?" Und ein an-
Um verfiel auf denselben Gedanken und schüttelte sein weises
Haupt: „Du hast ihnen doch die Zeit gegeben, damit sie eine
Seligkeit in tausendfacher Fülle erleben, daß sie in ewiger Wie-
derholung von Freude zu Freude eilen, obschon es immer die-
selbe Freude bleibt ,,,"

Der Bote neigte bedenklich seinen Kopf. „Es mag an der
Zeit selbst liegen, an dieser gnadenvollen Schöpfung des höch-
sten Geistes, und hinwiederum an der Beschaffenheit des neuen
Geschöpfes, das die Wesenheit der Zeit nicht begreift, Sie wer-
den getrieben vom Wunsche, alle Dinge zu wiederholen, aber
sie haben nicht die Kraft, aus jeder Wiederholung die Erhöhung
der Kraft zu gewinnen, wie dies die Zeit bedingen würde,"

Man wurde unter den hohen Geistern rätig, den Menschen
einer Erziehung zu unterwerfen, die ihn fähig machen sollte, die
Langeweile zu überwinden. Mehrere der Beratenden meinten,
es wäre am besten, ihnen einen Teufel zu schicken, der ihnen von
Zeit zu Zeit einen Possen spielen und sie mit seinen besondern
SMen überrumpeln würde. Die Mehrheit aber war dafür,
sie einem Engel anzuvertrauen, der dafür zu sorgen hätte, daß
die Freuden in rascherm als dem bisher vorgesehenen Wechsel
ZU ihnen kämen. Dies wurde auch zum Beschluß erhoben, und
der hohe Bote selbst, der den Bericht gebracht, wurde in fein
Erzieheramt eingesetzt.

Es geschah also, daß der Bote sich abermals aufmachte und
àen Auftrag zu erfüllen trachtete. Und er schickte Frühling,
vommer, Herbst und Winter zu den Menschen, damit sie anàr Jahreszeit ihre besondere Wonne hätten, an jeder von
Mm eine Zeitlang, und wie die Zeit lang zu werden begänne,
Me eine die andere ablösen. Und neben den wechselnden Freu-
m des Jahres sollten alle Dinge ihre Gesichter beständig zum
rgötzen der Zeitgeschöpfe ändern: die Pflanzen sollten keimen,
uchsen, blühen und wieder welken, und wieder in Samen den
suen Anfang suchen. Und im Leben des Menschen wurden die

àuden der eigenen Wandlung eingefügt. Den Seligkeiten des

Kindseins folgten die der reifen Jugend, des Mannesalters und
des süßen Verlöschens,

Nach einigen Menschenaltern aber kam der Bote wieder in
die obern Regionen und beklagte den Ausgang seines Er-
ziehungsversuches. „Sie sind nicht zufrieden", sagte er. „Ich
weiß nicht, ob ich in meiner Mission gefehlt, aber sie sind nicht
zufrieden, -Gebe ich ihnen eine Freude, so verlangen sie schon

nach der nächsten, und es gibt welche unter ihnen, die schelten
jede Seligkeit, in der sie gerade schwelgen, und lassen nur gut
sein, was sie noch nicht haben. Das Schlimmste aber ist, daß ich

ihnen jede Freude verdoppeln müßte, damit sie nach einer ge-
nosfenen noch geschätzt würde. Und wenn ich die nächste noch-
mals verdoppeln wollte, müßte ich die übernächste vervierfa-
chen. Und ich würde sie dadurch nur noch mehr verderben, und
in immer größerer Unzufriedenheit würden sie nach allem ver-
langen, was auf -den Sternen an Freuden aufbehalten blieb für
Geister, die imstande sind, es zu verstehen und zu ertragen. Je
mehr ich ihnen schenken wollte, desto mehr würde ich ihre
Seelen verwirren, und das Ende würde ihre völlige Unselig-
keit sein,"

So sprach der Bote, und -unter den Hohen wurde abermals
ein Rat gehalten, der damit endete, daß man beschloß, -die Er-
Ziehung einem Teufel anzuvertrauen. Und es wurde auch ein
Teufel berufen, der -sich anheischig machte, den Menschen die
Langeweile auszutreiben und ihre Unzufriedenheit zu mäßigen.

Der neue Erzieher fing an, -die Menschen mit kleinen und
mit größern Plagen heimzusuchen. Dem einen sandte er einen
bohrenden Zahnschmerz,. und wenn er sich darüber beklagte,
legte er einen Hexenschuß dazu, daß er das Zahnweh vergaß,
und wenn der Hexenschuß nicht mehr zu ertragen war, folterte
er -die arme Seele mit Magenschmerzen, bis sie auch den Hexen-
schuß kaum mehr spürte. Bei -den andern fing er mit dem Lie-
beskummer an, und wenn sie meinten, sie erlebten das größte
Unglück, nahm er ihnen Haus und Hof, und jammerten sie

darüber und vergaßen die Nöte der Liebe, ließ er sie von
Schergen und Bluthunden durchs Land jagen. Bei den dritten
erfand er andere leichte Anfangsqualen und deckte, wenn sie

verzweifeln wollten, die erste schnell mit einer -stärkern Not zu,
und die stärkere Not mit einer nochmals schlimmern.

Des bösen Treibens wurde den Himmlischen zuviel, und im
endgültigen Ratschluß, den sie über die Menschen -verhängten,
bestimmten sie, daß bald der Engel, bald aber der Teufel sie
heimsuchen sollte. Wenn sie der Freuden überdrüssig wurden
und nach Genüssen verlangten, die für ihre schwachen Seelen zu
stark waren, erhielt der Böse den Auftrag, ihnen mit einem klei-
nen o-der größern Schrecknis zu zeigen, daß sie undankbar ge-
wesen und allen Grund hätten, sich anständiger aufzuführen.
Und sobald sie im Jammer steckten und einsichtig wurden, gab
ihnen der Engel Gelegenheit, sich an -einem kleinen Lichte zu
erfreuen, an einer Blume, die an ihrem Sorgenpfad erblühte.
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